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Welt der Möglichkeiten, die nicht vorhandene, unsichtbare Wahrnehmung wird gefühlt durch die Maschine Zufall ersetzt. Hanau war vor rund 50 Jahren ein El Dorado des Rock’n’Roll, eine Art „hessisches St. Pauli“, die Maschine Zufall wollte es so. Am Anfang steht das Unbekannte, Unzugängliche.


Um von der Unsicherheit zum Zufall zu gelangen, muss der Blick innehalten, muss einen in Erstaunen versetzen. Außerhalb der gelebten Wirklichkeit gibt es keinen Zufall.


Mit dem Bild des Zufalls wird versucht, die Wirklichkeit begrifflich zu erfassen, sie irgendwie begreiflich zu machen. So soll der Zufall eine Vorstellung vermitteln, ohne etwas der sinnlichen Wahrnehmung oder der reinen Intuition verdanken zu müssen.


In der Theorie der Wahrscheinlichkeiten geht es darum, was am Unvorhersehbaren formalisierbar und quantifizierbar sein könnte. Im antiken Griechenland gab es hierfür extra den Gott Chaos, der das repräsentieren sollte, was nicht organisierbar ist.


„Der Zufall eröffnet uns eine Welt der Möglichkeiten.“ „?“


„Wie das Universum selbst, scheint diese fast unendlich.“


„Die erste Regel der Wahrscheinlichkeiten lautet, dass die Wahrscheinlichkeit eines Ereignisses die Summe der Wahrscheinlichkeiten aller Möglichkeiten ist, die es realisieren.“


Ist die Menge vorhandener Erinnerungen zu umfangreich, erfordert es, diese Vielfalt zu reduzieren und handhabbar zu machen. Man muss Schwerpunkte setzen und abstrahieren, d.h. zwischen wichtigen und weniger wichtigen Erinnerungen unterscheiden.


„In einer Vielzahl von Fällen müssen die dafür notwendigen Kriterien noch vorher entwickelt werden.“


„Sind sie einmal gewählt worden, müssen sie aber auch hinterfragt werden.“ „?“


„Haben sie sich als nur noch bedingt oder gar nicht tauglich erwiesen, muss man sie ändern.“


„Der notwendige Schwerpunktwechsel verlangt, sich inmitten einer unüberschaubaren Situation erneut mit Grundsatzfragen zu beschäftigen.“


„Um sich dann wirklich auf die prägenden Events zu konzentrieren?“


„Der Erinnerungsflut kann man jedenfalls auch durch Zusammenfassung von Einzelwahrnehmungen zu einem übergeordneten Ganzen begegnen.“


Diese Form des Verstehens erleichtert, Vergleichbares und Übertragungsmöglichkeiten zwischen äußerlich unterschiedlichen, jedoch strukturähnlichen Situationen zu erkennen und zu nutzen.


Bei der Reduktion eines Überangebots an Erinnerungen sollte ebenfalls darüber Klarheit geschaffen werden, welche Dinge Ursachencharakter haben und welche den Auswirkungen zuzuordnen wären. Die Komplexitätsbedingungen könnten zunehmen, wenn die Zugehörigkeit zu Ursache und Wirkung vielleicht im Zeitablauf schwankt oder gar wechselt.


„Eine wechselnde Differenzierung zwischen Ursachen und Wirkungen birgt die Gefahr von Fehlinterpretationen.“ „?“


„Möglicherweise auftretende Nebenwirkungen können einschließlich zeitverzögerter Spätfolgen anschaulich gemacht werden.“


„Und?“


„Für Akteure folgt daraus die Aufforderung, bei ihrer Bewertung immer ein breites Umfeld im Auge zu behalten und aktuelle Ereignisse nicht nur auf direkt gekoppelte Maßnahmen zurückzuführen.“


„Sondern auch zeitlich weiter zurückliegende Ursachen in Betracht zu ziehen?“


„Eigendynamische Events erfordern aufgrund ihrer ständigen Bewegung eine Analyse der Entwicklungen, um vor diesem Hintergrund gegebenenfalls Zukünftiges extrapolieren zu können.“


„Wenn die Fakten ein strenges Verfahren nicht zulassen, müssen Entwicklungen eben in einer unschärferen Form hochgerechnet werden, damit eventuelle Interpretationen nicht hinter dem Geschehensablauf zurückbleiben.“


„Wer einen Film beurteilen will, darf sich nicht auf Standfotos beschränken. Er muss die laufenden Bilder betrachten?“


.Selbst in Wikipedia wird das Thema Klassentreffen behandelt: Klassentreffen: Die unglaubliche Reise der Silberrücken ist eine deutsche Filmkomödie von Til Schweiger aus dem Jahr 2018 mit Samuel Finzi, Milan Peschel und Til Schweiger in den Hauptrollen.


Die Premiere erfolgte am 11. September 2018 im Cinestar am Potsdamer Platz in Berlin. Der Film kam am 20. September 2018 in die deutschen und am 21. September 2018 in die österreichischen Kinos. Der Film ist eine Neuverfilmung des dänischen Films Klassefesten von 2011.


Handlung: Nils, Andreas und Thomas haben vor 30 Jahren gemeinsam Abitur gemacht. Jetzt werden die drei Endvierziger zu einem Klassentreffen eingeladen. Die drei befinden sich in unterschiedlichen Lebenssituationen. So steckt etwa der Familienvater Nils in einer Midlife-Crisis, sein Sohn Oliver findet ihn peinlich und seine pubertierende Tochter hat nur Augen für ihren Freund Lenny.


Außerdem leidet Nils unter Hämorrhoiden und Alterssichtigkeit, seine Frau Jette kann sein Jammern nicht mehr ertragen. An einem Klassentreffen hat er nur wenig Interesse, zeigt es ihm doch nur noch klarer, dass er alt geworden ist. Auch sein gerade frisch von seiner Jugendliebe Tanja getrennter Klassenkamerad Andreas hat überhaupt keine Lust auf das Treffen. Seine Ex ist mit dem zwanzig Jahre jüngeren Paartherapeuten Karsten durchgebrannt, Andreas leidet unter der Trennung.


Lediglich Thomas freut sich auf die Feier. Er ist ein erfolgreicher DJ, war bislang ein Frauenheld und hat bereits Flirt-Pläne für das Party-Wochenende geschmiedet. Doch da kommt ihm seine Traumfrau Linda in die Quere, mit der er eine ernsthafte und monogame Liebes-Beziehung führen möchte. Sie drückt ihm ihre Tochter Lilli aufs Auge. Die aufmüpfige Siebzehnjährige nutzt jede Gelegenheit, der älteren Generation einen Spiegel vorzuhalten.


Obwohl sich das Klassentreffen teilweise chaotisch entwickelt, rücken Nils, Andreas und Thomas mehr und mehr zusammen und kommen langsam zu dem Schluss, dass Familie, Freundschaft und Liebe das Wichtigste im Leben sind und ihr Alter genau das Richtige ist.


Produktion: Die Dreharbeiten fanden vom 22. August bis zum 13. Oktober 2017 in Berlin und Brandenburg statt. Produziert wurde der Film von der Barefoot Films, Koproduzenten waren die SevenPictures Film GmbH, die Warner Bros. Entertainment GmbH und Nordisk Film Production. Unterstützt wurde die Produktion von der Filmförderungsanstalt, dem Deutschen Filmförderfonds und der Medienboard Berlin- Brandenburg GmbH. Für das Kostümbild zeichnete Metin Misdik verantwortlich, für den Ton Erik Seifert, für das Maskenbild Nicole Masztalerz und Andrea Pirchner und für das Szenenbild Isabel von Forster.


Rezeption: In Deutschland verzeichnete der Film 2018 über 1,13 Millionen Kinobesucher und lag damit bei den deutschen Produktionen auf dem sechsten Platz. Kritik: Der Filmdienst bemängelt, dass „Tabubrüche, Pennäler-Humor und Schadenfreude bar jeder Ironie sind und stellt fest, dass „die Darsteller sich wacker schlagen, aber gegenüber der nummernrevueartigen Dramaturgie, einem verschleppten Timing und dem Hang der Inszenierung zum Anzüglichen meistens den Kürzeren ziehen


Auszeichnungen und Nominierungen2019: Nominierung für den Publikumspreis des Bayerischen Filmpreises 2018. Fortsetzungen: Bereits eine Woche nach dem Kinostart wurde bekannt, dass der Film der Beginn einer Trilogie sein wird. Der Kinostart für Klassentreffen 2.0 war für den 3. Oktober 2019 vorgesehen, während der dritte Teil am 24. September 2020 in den Kinos zu sehen sein soll. Der Nachfolger wurde schließlich am 23. Januar 2020 nach Ankündigung durch einen Trailer veröffentlicht.“


Jedes Ding hat einen Anfang und ein Ende: Jedenfalls bei irdischer Betrachtungsweise. So sagte schon das Lied der Hohen Landesschule:


Scholaren klein zieh´n wieder ein


so muß es bei richtiger Mannschaft sein.


Die lokale Berichterstattung im Hanauer Anzeiger vermerkte hierzu beispielsweise im Jahr 1953, Mittwoch den 11. Februar, mit der Überschrift „Sextaner in tausend Nöten“:


In ganz Hessen begannen am Montag die Aufnahmeprüfungen für die Sexten der höheren Schulen und für die Anfangs-klassen der Mittelschulen zu Ostern 1953. Die Prüfungen für die Mittelschulen umfassen die Realschulen und die Aufbauzüge an den Volksschulen. Die Gesamtzahlen der angemeldeten und der zu den Prüfungen zugelassenen Schüler wie auch die Gesamtzahl der Prüflinge mit ausreichendem Prüfungsergebnis wird es im zweiten Drittel des Monats feststehen, wenn die aufnehmenden Schulen ihre abschließenden Berichte dem Kulturministerium zugeleitet haben.


Nach dem Aufnahmeprüfungserlaß des Kultusministers bildeten Gutachten des Klassenlehrers und Zwischenzeugnis von Weihnachten 1952 die Grundlage für die Zulassung zum Ausleseverfahren. Die für Mittelschulen und höhere Schulen getrennt vorgenommene Prüfung dauert bis zum 14. Februar. Sie erstreckt sich über fünf Tage mit je vier Unterrichts-stunden. Der Donnerstag, 12. Februar, ist unterrichtsfrei. Die zur Prüfung zugelassenen Schüler werden bei den aufnehmenden Schulen in Gruppen zu je 30 zusammengefaßt und von einem Lehrer der Volksschule und einem Lehrer der aufnehmenden Schule unterrichtet. Die Lehrer für diese Ausleseklassen unterrichten abwechselnd, sind aber beide in allen Stunden zugegen und beurteilen täglich gemeinsam die Kinder. Lehrer, die im laufenden Schuljahr den zu prüfenden Kindern in der Volksschule Unterricht erteilt haben, dürfen nicht zum Unterricht in der Prüfungswoche herangezogen werden.


Der Unterricht, der den Prüflingen in den fünf Prüfungstagen erteilt wird, erstreckt sich hauptsächlich auf Deutsch, Heimatkunde und Rechnen. Hausaufgaben werden nicht gestellt, jedoch werden im Unterricht ein Diktat aus dem Unterrichtsgebiet, zwei freie Niederschriften –eine Nacherzählung und ein Erlebnisbericht- und zwei Rechenarbeiten, in denen die Beherrschung der vier Grundrechnungsarten im unbegrenzten Zahlrenraum nachgewiesen werden muß, geschrieben. Auch „Denkaufgaben“ werden eingeschaltet. Bei der Prüfung soll mehr auf die Feststellung der Begabung als auf das Maß an Wissen und Fertigkeiten geachtet werden. In der Heimatkunde will man auf die besondere Lage der Flüchtlingskinder und der Neuzugezogenen Rücksicht nehmen.


Nach Ablauf der Prüfungswoche stellen die Lehrer die Teilergebnisse zusammen und bilden für jedes Kind ein abschließendes Urtzeil, das mit allen Unterlagen dem Prüfungsausschuß zur endgültigen Entscheidung vorgelegt wird.


Es können nur Schüler aufgenommen werden, deren Gesamtleistungen mindestens der Zwischennote 2,5 entspricht.


Die Erziehungsberechtigten werden von den Lehrern der aufnehmenden Schulen über Aufnahme oder Nichtaufnahme der Kinder benachrichtigt. Anderslautende Mitteilungen sind nicht zulässig. Einsichtnahme in die Prüfungsakten ist den Erziehungsberechtigten nicht gestattet, da nach den Bestimmungen des Ministeriums die schriftlichen Arbeiten nur einen Teil der Grundlage für die Beurteilung bilden.


Die Aufnahme in die weiterführende Schule erfolgt nur vorläufig. Das Jahr in der Aufnahmeklasse gilt grundsätzulich für alle Schüler als Probezeit. Zeigt sich ein Schüler im Laufe des Schuljahres den Anforderungen nicht gewachsen, so tritt er nach Beschluß der Klassenkonferenz in die Klasse seines Jahrgangs der Volksschule wieder ein.


Da in Hessen wegen der Grippewellle eine Reihe von Schulen um die Monatswende Januar/Februar geschlossen wurden, hat der Kultusminister angeordnet, daß die Aufnahmeprüfungen für verhinderte Kinder im Lauf der kommenden vier Wochen nachgeholt werden können.


Und am Freitag den 20 Februar 1953 berichtete die gleiche Zeitung unter der Überschrift: „Angehende Sextaner in Examensnöten“:


Die sechstätigen Aufnahmenprüfungen von fast 750 Jungen und Mädchen, die Ostern von den Volksschulen in weiterbildende Schulen aufgenommen werden wollen, sind beendet. Die angehenden Sextaner und Sextanerinnen haben ihre ersten Examens-Aufnahmeprüfungen bestanden und werden zu Ostern ihren Einzug in die Hohe Landesschule in Hanau, ins Realgymnasium für Mädchen in Hanau, in den sogenannten Aufbauzug der Volksschule in Langenselbold und in die Mädchenmittelschule St. Joseph in Großauheim halten.


Ein Diktat, einen Aufsatz, eine Nacherzählung und zwei Rechenaufgaben mußten die Anwärter für die weiterbildenden Schulen im Stadt und Landkreis Hanau schreiben bzw. lösen und darüber hinaus noch eine Menge mündlicher Fragen beantworten. Die Ergebnisse wurden in Noten bis zur Mindestwertung von 2,5 eingeteilt. Durchschnittlich bestanden achtzig Prozent der Prüflinge die Aufnahme, was im wesentlichen dem Ergebnis des Vorjahres entspricht.


Der größte Andrang herrschte bei der Mittelschule in Hanau. Mit etwa 350 Schülerinnen und Schülern hatten sich dort fast die Hälfte aller Aspiranten für die weiterbildenden Schulen beworben. Angesichts der umfangreichen Auswertungsarbeit, die eine Prüfung von 350 Kindern erforderlich macht, liegt das endgültige Prüfungsergebnis noch nicht vor.


Bei der „Hola“, der Hohen Landesschule Hanau, hatten 158 Kinder um Aufnahme ersucht, 35 von ihnen stammen aus dem Landkreis. Von endgültigen 156 Prüfungsteilnehmern haben 130 bestanden und 26 nicht.


Der Anteil der aus dem Landkreis Hanau stammenden Bewerberinnen für das Mädchen-Realgymnasium mit 40 bei insgesamt 125 Prüflingen war gegenüber der Hola höher. 28 Prüflingew erreichten die Mindestnote von 2,5 nicht und schieden aus. 97 Mädchen wurden aufgenommen.


Bei der Mädchenmittelschule St. Joseph in Großauheim konnten in diesem Jahr weitaus bessere Prüfungsergebnisse erzielt werden als im Schriftlichen, wo es bei der Recht-schreibung bedenklich aussah, da nur drei Prüflinge ein Diktat ohne Fehler abliefern konnten. Von 64 angemeldeten Mädchen nahmen 60 an der Prüfung teil. 47 konnten aufgenommen werden, dreizehn wurden wieder zurück geschickt.


Ursprünglich waren für den Besuch des Aufbauzuges der Volksschule in Langenselbold 50 Zehnjährige angemeldet. Die in Langenselbold besonders schwer grassierende Grippe ließ an den Prüfungen aber nur 30 Aspiranten teilnehmen, von denen zehn das Ziel nicht erreichten. Die Bewerber für den Aufbauzug in Langenselbold kamen aus Niederrodenbach, Rückingen, Neuenhaßlau und zum größten Teil natürlich aus Langenselbold selbst. Das beste Prüfungbsergebnis erzielte mit der Note 1,1 ein Bewerber für die Hola.


Beim Eintippen dieser Zeitungstexte läuft es dem Erzähler heute, oder gerade erste heute zig Jahre später, noch kalt den Rück herunter. Das war starker Tobak, die Sprachwahl ließ an Deutlichkeit nichts vermissen. Angesichts so mancher Zufälligkeiten des späteren Lebens beschleicht doch der Gedanke, dass man diesen Engpass dann trotz seinerzeit offensichtlich wohl grassierender Grippe unbeschadet passieren konnte. Schaut man heute in die Gesichter der aus diesem quasi-Urknall geborenen abi63-Geruppe so ist allerdings auch bei diesen von nachträglichem Furchtempfinden nichts zu spüren. Manchmal ist es eben gut, nicht alles zu genau zu wissen.
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Start in die Schulwelt – die Arbeitswelt und der ganze Rest waren noch weit weg





„Alles fotografieren.“ „?“


„Die wenigsten werden für künstlerisch wertvoll befinden, was sie ablichten.“


„Trotzdem kann Fotografie künstlerisch sein.“


„Fotografie ist sowohl die Erzeugung von Wirklichkeiten als auch die Auflösung aller Gewissheiten.“ „?“


„All das ist für das unbestechliche Medium der Fotografie möglich, zumal in Zeiten der digitalen Bildbearbeitung.“


„Die Wahrheit liegt zumeist nicht im bloßen Augenschein. Dieser kann trügen und Bilder können täuschen.“


„Richtig, auch wenn sie noch so suggestiv wirken.“


„Es gilt herauszufinden, was hinter den Bildern steckt, was ihnen zu Grunde liegt.“ „?“


„Auch Objektivität ist manchmal nur Schein. Beglaubigt also ein mit der Kamera aufgenommenes Bild nichts anderes als die wirklichen Verhältnisse?“


„Oft tut es diese Bild wirklich: indem es etwa die Aufmerksamkeit auf einen Wirklichkeitsausschnitt lenkt, der sonst kaum aufgefallen wäre.“


„Oft sind es nicht einfach nur Fotografien: es eröffnet sich vielmehr das Panorama einer anderen, ansonsten nicht zu bemerkenden Wirklichkeit, es werden Einblicke in eine, ebenso real existierende, Parallelwelt eröffnet.“ „?“


„Der Fotograf bedient sich eines Mediums, um grundlegende Fragen nach Wirklichkeit und Fiktion zu stellen, um Zusammenhänge aufzuzeigen, um Poesie mit Realität zu mischen. All dieses verhilft der Fotografie zu einem starken Auftritt.“


„Fotografen beschäftigen sich auch mit malerischen Fragen.“


„Und auch die Maler begeben sich manchmal auf das Terrain der Fotokunst.“


„Das heißt?“


„Malerei und Fotografieren – beide fordern sich gegenseitig heraus, haben ihre Bilder als Teil der Wirklichkeit akzeptiert.“ „?“


„So liefert der Maler wie auch der Fotograf mit ihren Bildern jenes Material, das sich auf individuelle Weise mit heutigen Möglichkeiten trefflich verarbeiten lässt, um mit einem bereits gefüllten Bildraum aktueller umgehen zu können.“ „?“


„Die Fotos sind oft so gestaltet, dass sie auch Geschichten erzählen können.“


„Mancher Betrachter mag vielleicht auch das Gefühl empfinden: verweile doch, du bist so schön. Man will Dinge durchdringen und bewahrt sich dabei immer die Fähigkeit, zu staunen.“ „?“


„Spontane wie auch inszenierte Fotografien, die mit ihren Motiven dem Betrachter auch manchmal Rätsel aufgeben.“ „?“


„Da sieht man Landschaften, das Meer, den gelb gefärbten Abendhimmel, umgestürzte Bäume, einen Fluss im Nebel und, und….“


„Vieles ist dabei, wie sich mit bei näherem Hinsehen herausstellt, mit einer nur zu erahnenden Bedeutung unterlegt.“ „?“


„Ein Blumenstrauß, bewegte Wellen.“ „?“


„Fotografien: Was es genau mit den Motiven auf sich hat, die Geschichte hinter ihnen, erfährt der Betrachter aber nicht.“ „?“


„Alles bleibt ein manchmal melancholisch scheinendes Abbild für die Geheimnisse, die Schönheit und die Vergänglichkeit des Lebens. Vieles schein ein Suchen nach einem Moment, der nicht wirklich verortet ist.“ „?“


Ein Fotograf, der das Leben um sich herum zu greifen versucht und doch nicht gänzlich fassen kann. Der Fotoapparat als verlängerte Hand, die den Raum greift, die versucht festzuhalten, zu berühren. Ein Fotograf mit einem besonderen Blick auf die Welt, getrieben und ständig auf der Suche, ein romantisch bewegter Reisender.


„Neue Bild-Realitäten mit der Inszenierung einer eigenen Welt der Phantasie.“ „?“


„Fotografien zeigen die Realität so, wie sie ihnen gefällt. Der Fotograf zeigt in seinen Aufnahmen die Welt nicht einfach so, wie sie sich darstellt, sondern so, wie er dachte, dass sie sei. Und wie sie ihm gefiel.“


„Der Betrachter solcher Fotos sollte sich nicht darauf verlassen, dass sie ein Bild der Wirklichkeit vermitteln, das Auskunft darüber geben kann, wie die Welt objektiv beschaff ist?“


„Vielmehr schafft der Fotograf mit Fotos neue Bild-Realitäten – sowohl mit analogen als auch digitalen Mitteln.“ „?“


„Sachliche Pflanzenstudien entstanden beispielsweise aus vielen kleinen zusammengesetzten Momentaufnahmen und dokumentieren eine eher fiktive Welt. Bilder, die zwar exakt das zeigen, was der Fotograf durch das Objektiv gesehen hat.“


„Objektive Wahrheiten sind stets zweifelhaft.“


„Insofern handelt es sich also eher um eine präzise formulierte Inszenierung, um Bilder der eigenen Phantasie: anstatt ein Bild der Wirklichkeit zu schaffen, konstruierte der Fotograf gleich eine ganze Welt?“


„Und lichtete sie dann ab.“


„Und doch macht er sich mit Fotos ein bestimmtes Bild von dieser Welt?“


„ Und doch ist, was er und seine Bilder zeigen, oft offensichtlich und seltsam wahr.“


Und dann 1959 Landschulheim Rückersbach


Wenn ein Gestein für den Spessart steht, dann Buntsandstein. Als gewaltige, stellenweise mehrere hundert Meter dicke Decke liegt er über sehr alten Schichten von Gneis und Glimmerschiefer. Vor etwa 250 Millionen Jahren entstanden und seither recht gleichmäßig verwittert, formt der Stein das vorherrschende Bild sanftwelliger, überwiegend von Laubwald bewachsener Höhen. Für Briten verbindet sich mit der Region einer ihrer glorreichen Siege. Derart verherrlichte ihn jedenfalls Georg Friedrich Händel in seinem für den Dankesgottesdienst komponierten „Dettinger Te Deum“.
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Hier allerdings im Schlafsaal die Klassenkapelle


Ollig, Hellbach, Möller, Schichtel, Reuling, Konrad, Pflug


Das Konzept der Stadt Hanau: Der Unterricht wurde von der Stadt in die freie Natur des Spessarts verlegt, auch dort sollte er also auch täglich wie gewohnt von 8.00 – 13.000 stattfinden.


Das Konzept von Toni: bei der Lagebesprechung der Schulleitung musste er wohl irgendetwas durcheinander gebracht haben. Anders als angeordnet, gab es um 5.30 ein militärisches Wecken, mit anschließendem Appell und Kontrolle der Sauberkeit von Schuhen.
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Da hat Toni beim Appell den Mike in der Mangel,


ohne saubere Schuhe ging da nix,


früher war halt vieles anders


Wer als letzter draußen antrat hatte automatisch Küchen- und Stubendienst. Dann eine kurze Ansprache, die wohl so etwas wie Präsenzunterricht darstellen sollte, Frühstück und ab 8.00 war der Rest des Tages frei. Und schon damals gab es eine klasseninterne Oberschicht. Zum Beispiel wenn der Gerd Hellbach von seiner Freundin Besuch erhielt und der jeden Morgen ein Privat-Chauffeur dem Peter Krämer ein extra Menü von der Stadt heraufbracht. Dem Peter war das peinlich, dem Gerd weniger. Ungerechtigkeit ist eben immer der Welt Lohn.


Hierzulande fast vergessen, erinnert ein Findling an die rund 7000 Opfer dieser Bataille in der Niederung zwischen der Rückersbacher Schlucht und den Gemeinden Dettingen und Hörstein. Als willkommener Nebeneffekt eröffnet der mineralreiche Untergrund den Anbau von Wein. Auf 85 Hektar summieren sich die Reben der Alzenauer Ortsteile, ein kleines, aber feines Gebiet, dessen kräftig-spritzige Rieslinge nicht hinter denen des Rheingaus zurückstehen müssen. Da Toni seinen Lehrauftrag auch hier sehr ernst nahm, führte er die Klasse in einer Nachtwanderung auch schnurstracks genau dorthin, um dort dieses herrliche Getränk gemeinsam auf die Probe zu stellen. Dass es dabei bei der ganzen Testerei zu einem Gerangel mit der dort ebenfalls anwesenden Dorfjugend kam, ließ sich wohl nicht vermeiden, jedenfalls bewies sich Toni einmal mehr als bewährter Schlachtenführer seiner Truppen.


Wenn der Berg ruft kommen Holaner gerne


Lag es nun an jener Schule im Hanauer Land, an manchem seiner Lehrer oder beidem: jedenfalls fand Bildung nicht nur in Köpfen sondern auch auf vielen anderen Feldern statt. Dies fand seinen Niederschlag bis hinein in die lokale Presse. So druckte der lokale Hanauer Anzeiger drei Jahre vor dem Abschluss Hanauer Schulzeiten denn den Artikel „Hanauer Schüler im Kleinen Walsertal – Ein 14-tägiger Skiaufenthalt im verschneiten Hochgebirge: „Vom 13. bis zum 27. Januar weilten zwei Untersekunden der Hohen Landesschule in Hirschegg im Kleinen Walsertal. Dort fanden die Jungen ein ideales Skigelände: den Flachlandbewohnern erschloss sich auf ihren Touren zum Hohen Ifen, zur Schwarzwasserhütte, zur Kanzelwand und zur Auenhütte eine zauberhafte, tiefverschneite Bergwelt. Viele von den Jungen, die dem Skifahren anfangs etwas skeptisch gegenüberstanden, wurden begeisterte Läufer und werden, wie sie versicherten, auch weiterhin diesem schönen Sport treu bleiben. Die meisten von ihnen waren Anfänger, während der geringe Rest, etwa zehn Jungen, zu einer Tourengruppe zusammengefasst war, die einige Ganztagstouren, wie z.B. zum Hahneköpfle und zum Olympiahang unternahm. Die Anfänger übten die ersten drei Tage auf dem langgestreckten Hang vor dem Ferienheim „Schlössle“, wo die Hanauer Jungen „hausten“.
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Verschneites Ferienheim im Walsertal





Klassenverband in Selbstquarantäne: Öfters mussten sie gutmütigen Spott der Fortgeschrittenen hinnehmen, wenn sie gar zu oft mit dem tiefen Schnee Bekanntschaft machten. Doch schon nach drei Tagen konnten sie sich auf kleinere Abfahrten wagen und später nahmen sie auch an größeren Touren teil.
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Vor dem Sprung in den nächsten Steilhang





Bis auf einen Regentag hatten die Hanauer Wintersportler strahlende Sonne; die ersten Tage lag schönster Pulverschnee, der sich nach dem Regen in Firn verwandelte. Die Zeit abends bis zum „Zapfenstreich“, der auf 21.30 Uhr gelegt war, weil der Tageslauf schon um 7 Uhr begann, wurde mit Spielen und Lesen verbracht; auch wurde viel gesungen, wobei zwei Gitarren und ein Akkordeon für die Begleitung sorgten. Den Abschluss dieses schönen, erlebnisreichen Skiaufenthaltes bildeten die Hüttenabende der beiden Klassen. Frühmorgens am 27. Januar verließen die Jungen das gastliche Ferienheim. Der Abschied fiel allen schwer. – Ein Sonderwagen der Bundesbahn brachte sie nach Hanau zurück. Der herzliche Dank der Fahrtenteilnehmer gebührt dem Direktor, der diese Fahrt ermöglichte und den drei Lehrern, die sich bereiterklärt hatten, mit den Jungen ins Kleine Walsertal zu fahren.
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Die Slalom-Piste wird gerade


für das nächste Rennen präpariert


Dann die Amerikaner, sie gehörten sie zum selbstverständlichen Stadtbild. Einzige Kehrseite: vielleicht hatte man dem süßen Chewing Gum später einige seiner Zahnprobleme zu verdanken. In jedem Fall haben jene „Fremden“ stark dazu beigetragen, dass sich im städtischen Umfeld kein Mief aus Langeweile und Provinz ausbreiten konnte. Bei Urlaubsreisen genügte ein kurzer Hinweis auf Yacht-Club und Hanau als Herkunftsort. Und fast jeder sah sich sofort im Bilde, zumindest alle Bildzeitungsleser. Und last not least die jazzende und rockende Musikszene des Gestern. Der Hessische Rundfunk widmete dieser einen ganzen Film, in dem er noch einmal auch Personen zu diesem Gestern zu Wort kommen ließ. War dies schon der Beginn einer aufstrebenden Kulturwirtschaft?. Kreativ war dieser Teil des städtischen Umfelds für Schul- und Bildungszeiten aber allemal.
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Immer wieder sonntags: beliebter Treffpunkt





Auch die Erinnerung an den im tiefen Gewölbe verborgenen Jazzkeller lässt einen noch heute manchmal mit der Zunge schnalzen. Mag man diesen Teil mit guten Gewissen auch zum kulturellen Klima zählen. Etwas schwieriger fällt dieses Argument dann allerdings hinsichtlich der im Gestern zahlreich vertretenen Clubs und Bars. Lokalitäten wie City- und Jolly-Bar, amerikanische Offizier-Clubs waren, da für Gymnasiasten offiziell verboten, umso aufregender. Und immer gab es, Aug´ in Aug´ mit Supermusikern, unverfälschte Live-Musik.
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Immer großes Gedränge auf allen Tanzflächen


Am schönsten war natürlich Blues


Alles in allem: ein trotz Lärm erholsamer Gegenpol zum Schulalltag. Und so manche Erfahrungen die keinem geschadet haben, aber in so manchen späteren Lebenssituationen von Nutzen waren. Damit für Schul- und Bildungszeiten ein Umfeld und Klima, dass mit seinen vielen Facetten förderlich wirken konnte. Dies also ein Nährboden, in dem sich Schulen mit humanistischem Hintergrund gut entwickeln konnten. Hanau war vor über 50 Jahren eben noch ein El Dorado des Rock’n’Roll, eine Art „hessisches St. Pauli“. So zum Beispiel die Jolly-Bar, Leipziger Str. mit Auftritten wie: Tielman Brothers, Crazy Rockers, Black Dynamites, Strangers, Fats and his Cats, Pacifics, The Hurrican Rollers, The Meteors, The Lords, Paul Würges, The Hap-Cats, Starfighters, Hitfighters, Shorty Miller & the Raylads, The Royal Six, Black-Magic, Boy and the Rollin Kids
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Die Jolly Bar und ihre Tielmänner, Gymnasiasten wurden dort


allerdings weniger gesichtet, dazu war das alles dann doch etwas


zu verrucht. Zumal die MP dort regelmäßig „aufräumen“ musste


Es gab Dutzende Bars mit Live-Musik und die hier stationierten


US-Soldaten mischten die Jugendkultur Hanaus gehörig auf. Die


heiße Show der Tielman Brothers war in Hanau Anfang der


1960er Jahre legendär.


Wie schlimm musste es wohl er Kriegsgeneration erscheinen,


als der Rock 'n' Roll aus den USA nach Europa überschwappte?


Als nun Bill Haley oder Chuck Berry den Takt vorgaben?
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Und so gab es auch handfeste Restriktionen: Volljährig und damit unbegrenzt geschäftsfähig war man erst mit 21, erst ab 18 Jahren konnte man unbegrenzt ins Kino gehen und in der Öffentlichkeit alkoholische Getränke zu sich nehmen. Über die Sittlichkeit wachte die Sittenpolizei, die sich auf ebenso klarer wie uns heute antiquiert erscheinender Gesetzesgrundlage um die Moral kümmerte: Jugendamt und Polizei kontrollierten an den Kinos, damit auch keine Jugendlichen unter 18 Jahren durch Hildegard Knefs sekundenlang sichtbar nackten Rücken Schaden fürs Leben nahmen. Noch Mitte der 1960er Jahre durchstreifte nächtens der Vertrauenslehrer eines altehrwürdigen Gymnasiums zusammen mit dem Stadtjugendpfleger und ein paar Polizisten die einschlägigen Lokalitäten, um dort Minderjährige dem sicheren Verderben zu entreißen.
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Vielleicht war es ja


Studienrat Schramek?
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Oder Studientrat Cwalinna?


Auf jeden Fall jemand mit wenig Sinn


weder für Jazz noch für Rock n Roll.


Ruderwanderfahrt auf dem Main: Eigentlich funktioniert die Schule ähnlich wie jene Bootsschleusen auf dem Fluss, auf dem ungefähr gegen Ende der Schulzeiten noch eine gemeinsame Ruderwanderfahrt stattfand: sie schleuste die Kinder zu Jugendlichen, um diese dann auf das Erwachsenenleben vorzubereiten.
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Dem Uli ist das nicht geheuer, gleich geht´s abbi


auf der Schleusenmauer steht schon ein


Rettungsschwimmer parat


D.h. die Schleuse glich Stufe um Stufe die unterschiedlichen Flusspegel, die Schule analog die Lebensebenen an. Eigentlich kann man weder von einer Schleuse noch von einer Schule mehr erwarten. Denn wenn wirklich, d.h. nicht nur dem Namen nach, für die vor langen Jahren aufgenommenen Sextaner deren Reife für das weitere Leben ausgebildet wurde, dann hat auch eine Schule ihre oberste Aufgabe erfüllt.
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Detlev, Bodo. Es ist doch immer gleich: die einen, ganz hinten,


schuften sich den Buckel krumm, die anderen, ganz vorne


drehen nur am Rädchen, schauen gelangweilt aus der Ferne zu


Bei dem alle diese Gegebenheiten mit seinen Berichten begleitenden Hanauer Anzeiger liest sich dies in diesem speziellen Fall dann so: Die diesjährige Wanderfahrt der Hohen Landesschule vom 28. Juni bis 4. Juli wurde von allen Klassen unterschiedlich gestaltet. Die O I mit ihrem Klassenleiter Dr. Wehner unternahm eine Ruderfahrt. Schwierigkeiten gab es genug: kaum jemand konnte überhaupt rudern. Diesem Übelstand wurde durch vorheriges Training abgeholfen. Die Unterstützung eines hilfreichen Vaters ermöglichte es, das Gepäck mit einem Lastwagen von jedem Etappenziel zum nächsten zu bringen. Auch mussten Zelte beschafft werden, aber alles dies wurde schnell erledigt. So begann die Fahrt bei nicht sehr verheißungsvollem Wetter, das den Ruderern auch die ganze Zeit treu blieb. Sie fuhren mit dem Zug nach Lohr, wo ihre Boote, drei Vierer und ein Zweier, bereits eingetroffen waren. Erstes Ziel war Zimmern gegenüber der malerischen Burg Rothenfels. Nachdem auch die „Wikinger“ die Nacht redlich durchgefroren hatten, ging es früh weiter nach Wertheim.
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